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Ziele und Kernaufgaben

Förderung der Kriminalprävention auf staatlicher und nicht-

staatlicher Ebene

durch:

• Vernetzung und Kooperation

• Förderung von Synergien und Professionen übergreifenden 

Ansätzen

• Wissenstransfer

• Öffentlichkeitsarbeit
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Arbeitsschwerpunkte

• Entwicklungsförderung und Gewaltprävention

• kommunale Prävention

• Sicherheit im Zusammenhang mit Zuwanderung

• Wohnungseinbruchschutz

• Prävention von Gewalt gegen Frauen und Mädchen – häuslicher 

Gewalt
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Anforderungen an (Kriminal)prävention

➢ evidenzbasiert→ auf der Basis empirischer und bewerteter 
wissenschaftlicher Erkenntnisse→ „What works – what doesn´t?
→ Grüne Liste Prävention

➢ Orientierung an Qualitätsstandards

➢ gesamtgesellschaftliche Aufgabe → interdisziplinäre Teamarbeit

➢ übergreifendes, integratives und nachhaltiges Gesamtkonzept

© Schwarz-Saage - DFK – Kriminalprävention



Konzeptentwicklung 

Konzeptentwicklung
Prävention sexualisierte Gewalt

Evaluation
Wirkungsevaluation Kinderprogramm
Prozessevaluation Kinderprogramm

Prozessevaluation Fortbildung Fachkräfte

Konzepterweiterung
Prävention häusliche Gewalt

Evaluation
Prozessevaluation Erweiterung

Instrumente zur Selbstevaluation

Strategie zur Verbreitung und Verstetigung

2013  - 2017 2021  - 2023

Resilienz und Sicherheit
Ein integriertes Konzept zur Gewaltprävention in Kitas
mit Bausteinen zu sexualisierter und häuslicher Gewalt



Übergeordnete Ziele:

Schutz und Bildung                  Unterstützung von Resilienz und Sicherheit 

Prävention in Kindertageseinrichtungen

Gründe und Ziele für Gewaltprävention im Setting Kita 
bezogen auf Kinder, Eltern und Fachpersonal

• Kinder und Eltern niedrigschwellig in ihrer zentralen Lebenswelt erreichen

• Wissen und Kompetenzen fördern, um Hilfe holen zu können -> Disclosure

• Schutzfaktoren im Umfeld der Kinder stärken

• Ansatz-/Kontaktpunkte anbieten, um die Gewalterfahrung zu beenden

• Altersgemäße sozial-emotionale und kognitive Entwicklung der Kinder stärken  
(Risikopfade unterbrechen, Ressourcen aufbauen)

• Konstruktive Konfliktlösefähigkeiten trainieren                                 
(transgenerationaler Weitergabe von Gewaltmustern entgegenwirken)



Präventionskonzept - Ebenen + Elemente

- Kinderprogramm

- sexualisierte und  
häusliche Gewalt

- Schutzkonzept

- Instrumente zur
Selbstevaluation

Fachkräfte

Qualifizierung

Eltern

Information,
Partizipation

- Kinderprogramm, 
Anregungen

- sexualisierte Gewalt

- häusliche Gewalt  

- §8a Fachkraft

- Fachstellen zu  
sexualisierter und 
häuslicher Gewalt

- weitere Anlaufstellen

Region

Vernetzung

Kinder

Kompetenz-
Förderprogramm

- Basiskompetenzen

- spezifisch    
gewaltpräventive    
Kompetenzen

Konzept zur bundesweiten Verbreitung und Verstetigung von ReSi+



Aufbau 
Kinderprogramm



Übungsmanual und Materialien



Kinder - Materialien



Eltern-Materialien



Fachkräfte - Materialien



Vernetzung in der Region



Selbstevaluations-Instrumente

Teil 1: Kompetenzförderung für Kinder

1.1 Beobachtung zur Kompetenzentwicklung (Fragebogen)

1.2 Überprüfen von Lernzielen (Kinderinterview)

1.3 Überprüfen von Lernzielen (Fallvignetten)

Teil 2: Qualifizierung für Fachkräfte

2.1 Auffrischung und Vertiefung Fachwissen (Fragebogen)

2.2 Reflexion Handlungssicherheit (Fragebogen)

Teil 3: Umsetzung auf Einrichtungsebene und Vernetzung

3.1 Weiterentwicklung Gewaltschutzkonzept (Checkliste)

3.2 Zertifizierung ReSi+ Konzeptumsetzung (Fragebogen)



Verbreitung und Implementierung 



Kompetenzerfassung Kinder
(t0, t1, t2)

Kinderinterviews (t1)

Feldmann, Storck & Pfeffer 2018

Evaluation des Kinderprogramms ReSi
Studiendesign Wirkungsevaluation

• Studiendesign: randomisierte Kontrollgruppenstudie (RCT) mit 9 Kindergärten 
(23 Gruppen, 436 Kinder, 63 pädagogische Fachkräfte)

• Intervention: Förderung sozial-emotionaler, körperbezogener und sprachlich-
erzählerischer Fähigkeiten; spezifische Inhalte zu Körperwissen, 
Sicherheitsregeln und Umgang mit Geheimnissen im Kindergartenalltag (über 
3,5 - 4 Monate)



Im Fachkräfteurteil zeigen sich bedeutsame Effekte (signifikante Gruppe x Zeit-Interaktion*) im Sinne eines 
positiven Einflusses des Kinderprogramms. 

Kinder der Interventionsgruppe -> signifikant bessere Entwicklungsverläufe in folgenden Bereichen: 

Kontrolle von unerwünschten Effekten (Messung von emotionaler Labilität und Ängstlichkeit - VBV): 

Emotionale Labilität und Ängstlichkeit nehmen in der Interventionsgruppe stärker ab.

Evaluation des Kinderprogramms ReSi
Ergebnisse der Kompetenzentwicklung

• Selbstbehauptung (Perik)

• Stressbewältigung (Perik)

• körperbezogene Kompetenzen (eF)

• Interaktions- und 
Kommunikationskompetenzen (VBV)

• Konfliktlösekompetenzen (VBV)

• Kinder mit Deutsch als Muttersprache:
Kommunikatives Verhalten in       
Gesprächssituationen (Seldak)

• Kinder mit nicht-deutscher Muttersprache: 
Sprachverhalten im Kontakt mit 
pädagogischen Bezugspersonen (Sismik)

Feldmann, Storck & Pfeffer 2018

Stichprobe: 378 vollständige Datensätze (IG: 213, KG: 165), Alter: 4.43 Jahre zum Zeitpunkt t0, 
Anteil an Kindern mit anderer Muttersprache als Deutsch 20% (IG) bzw. 24% (KG)

* 2-faktorielle Varianzanalysen mit Messwiederholung, mit dem zweistufigen Zwischensubjektfaktor Gruppe (IG, KG) und dem dreistufigen 
Innersubjektfaktor Zeit (t0, t1, t2). Huynh-Feldt-Korrektur wg. Verletzung der Sphärizitäts-Annahme (Mauchley-Test signifikant mit ε > .75)



Kinderinterviews

In Kinderinterviews (N = 176) zeigen Kinder der IG ein signifikant
besseres Wissen in den folgenden Bereichen*:

• Körperteile zeigen

• Körperteile benennen

• Gefühle  unterscheiden

• Gefühle benennen

Bei vorgegebenen Fallvignetten (Vignette 1: Tante gibt unerwünschte Küsse; Vignette 2: 
Fremder will das Kind im Auto mitnehmen) können Kinder der IG mehr sinnvolle 
Handlungsmöglichkeiten benennen (wie z.B. Nein sagen, weglaufen, sich wehren, den Eltern 
erzählen) als die Vergleichsgruppe.

* Mann-Whitney U-Test

Abb (unten) aus:  Juen, Bänninger-Huber & Peham 2012
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